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Nro, 134, 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


10. Juni 1682. 100 Bürger Thorns nehmen die Kirchen zu 
Gremboczin und Rogowo wieder ein und halten 
darin lutheriſchen Gottesdienſt. 

Das Rathhaus wird auf Napoleons Anord⸗ 
nung zum Lazareth eingerichtet. 

Der Municipalitäts⸗Präſident Jacob Abraham 
Hepner ſtirbt. 

Copernicus ſtirbt. 

König Sigismund Auguſt ſchenkt bei ſeiner 
Anweſenheit in Thorn der Stadt das Gut 
Gronowo. 


— —— nen —— 


Tagesbericht vom 10. Juni. 


ben Wien. Am 7. d. Mts. hielt die deutſche Lehrer⸗ 
ammlung zur Wahl des Bureaus eine Sitzung ab. 
derwählt wurden: Hoffmann aus Hamburg zum Präſi⸗ 
ten, Bobies aus Wien und Berthelt aus Dresden 
der itepräfidenten. — Bei der heutigen erſten Haupt« 
Sammlung hielten der Bürgermeiſter Felder und der 
ectionschef im Unterrichtsminiſterium v. Czedick, die 
Hoßtüßungsreden, welche der Präfident der Verſammlung 
Be mann, erwiderte. — Der hieſige ſocialdemokratiſche 
2 zur Wahrung der Volksrechte iſt wegen Annahme 
8 Eisenacher Programms als ſtaatsgefährlich von den 
hörden aufgeiöft worden. 
der aris, 8. Juni. Wie „Francais“ verſichert, hat 
Mi Herzog von Gramont nach ſeinem Eintritt in das 
wit terium Inſtructionen an Banneville geſendet, welche 
geb denen Ollivier's vollkommen übereinſtimmen. Geſetz⸗ 
zü lader Körper. Auf eine Interpellation Raspail's be⸗ 
Aich der den Straßburger Soldaten auferlegten Stra⸗ 
—————— 


Daiſy's Gattenwahl. 
Nach dem Englifchen. 


g (Fortſetzung). 
md Daiſy war in einfachem, weißem Muſſelin gekleidet 
badet lockiges Haar mil blauen Bändern zuſammenge⸗ 
n. f 


„ 1812. 
„ 1831. 


1 
. Juni 1543. 
„ 1552. 


An „Der Zweck ihres jetzigen Kommens war, wie ſie es 
bewedem Abende that, ihre Blumen zu begießen, und ſie 
egte ſich nun, mit der kleinen Gießkanne in der Hand, 


Nam unter ihren Lieblingen hin und her. Zum Fen⸗ 


des des Studirzimmers aufblickend, wurde ſie natürlich nur 

lic, Doctors gewahr und begrüßte dieſen mit ihrem freund⸗ 
aſten Lächeln. >“ 

hin e Biſt Du beſchäftizt?“ fragte fie, näher zum Fenſter 
nantretend. f 

apo er Doctor hielt ſtatt zu antworten eine Flaſche 


ſliebe O; dieſe Beſchäftigung kannſt Du wohl etwas auf 
; — Der Abend iſt ſo außerordentlich lieblich und 
rauche Deine Hülfe. 
r lächelte. 
bingen ich dann wohl einen gewiſſen Freund mit mir 


Hoch erröthend trat ſie einige Schritte zurück. 
»Ich wußte ja nicht, daß er ſchon angekommen.“ 
„Willſt Du mir folgen?“ ſagte der Doctor zu Vivian, 
art führte ihn durch die Hausthür zu Mr. Barton's 
enpforte. 
Gart enn dem Doctor nun freilich der Blick in Daiſy's 
zen offen lag, ſo war dies ein Privilegium, das nur 
der G und allein er beſaß, denn nach der Straße zu lag 
Lorb arten vollſtändig verſteckt durch eine dichte und hohe 
zwa. hecke. Der Eingang führte durch dieſe Hecke und 
dicht urch eine eiſerne Thür und einen nach allen Seiten 
zugewachſenen, gewundenen Laubengang. 
tor ze Dies hier iſt Mr. Vivian, Daiſh,“ ſagte der Doc⸗ 
un leinen Freund an der Hand führend, auf fie zutretend, 
nicht eide verbeugten ſich gegen einander, während Daily 
wagte, die Augen vom Boden emporzuheben. 
übe, Ibre Wangen waren noch immer mit hoher Gluth 
doſſen, im nächſten Augenblicke jedoch faßte ſie Muth 
5 — aus ihren glänzenden blauen Augen einen haſti⸗ 
(ihn lick auf ſein Geſicht. Es däuchte ihr eines der 
attetten zu fein, das fie jemals in ihrem Leben geſeben 
' bleich, hager, doch mit fein geſchnittenen Zügen, 
und aus demſelben leuchteten ein Paar wunderbar dunkler 
Tiefe glänzender Augen hervor, — Augen, die in ihrer 
träum unergründlich ſchienen und die bald feurig, bald 
iht 5 eriſch, bald traurig zu blicken verſtanden. Als er a 
brach, geſchah es mit weicher, melodiſcher Stimme, in 


Sonnabend, den 11. Juni. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


fen erwiderte der Kriegsminiſter: Die Strafen ſeien we⸗ 
gen Abhaltung unerlaubter Verſammlungen, nicht aber 
wegen der Abſtimmung vom 8. Mai zuerkannt worden. 
Es gelte, die Disciplin der Armee aufrecht zu erhalten. 
— Ferry tadelt das gegen die Eleven der pharmaceuti⸗ 
ſchen Schule angewandte Verfahren und verlieſt den Ta⸗ 
gesbefehl des Oberſten des 61. Regimentes und fordert, 
daß der Oberſt für denſelben eine Rüge erhalten ſelle. 
Der Kriegsminiſter erklärt, er werde dem Oberſten keine 
Rüge ertheilen. (Unruhe.) Die Eleven der pharmaceu⸗ 
tiſchen Schule ſeien beſtraft worden, weil ſie eine Pro⸗ 
clamation verfaßt hätten, die zum Aufſtand anreize. 
Gambetta verlangt edenfalls, daß der Oberſt eine Rüge 
erhalten ſolle. Der Kriegsminiſter erklärt widerholt, daß 
er dieſe Rüge nicht ausſprechen werde. Wenn Jemand 
einen Tadel verdiene, ſo nehme er denſelben auf ſich. 
Hierauf wurde die Tagesordnung angenommen. 
Florenz, 8. Juni. In der heutigen Sitzung des 
Senates wurde das Budget berathen. Anläßlich der De⸗ 
batte über den Etat des Miniſteriums des Aeußern gab 
der Miniſter des Aeußern, Visconti⸗Venoſta, folgende Er⸗ 
klärungen: Die Politik Italien betreffend das Concil ſei 
die Achtung der kirchlichen Freiheit vorbehaltlich der Rechte 
des Staates. An den beim päpſtlichen Stuhle von meh⸗ 
reren Regierungen erhobenen Vorſtellungen habe Italien 
ſich nicht betheiligt, weil bei der Natur der zwiſchen Ita⸗ 
lien und Rom beſtehen den Beziehungen anzunehmen ſei, 
daß die Rathſchläge Italiens nicht vermochten, den Rath⸗ 
ſchlägen der anderen Mächte eine günſtigere Aufnahme zu 
verſchaffen — In Betreff der franzöfiihen Occupation 
habe Italien keinerlei Mittheilungen von der franzöſiſchen 
Regierung erhalten; er glaubte daher, daß die franzöſi⸗ 
ſche Politik in dieſer Beziehung ſich in Nichts verändert 
habe. — Italien werde keine neuen Mittheilungen pro⸗ 


einem ganz anderen Tone wie dem harten, trockenen, den 
er im Studirzimmer des Doctors angewandt hatte. 

„Ein ganz allerliebſter Ort dies, Miß Barton. 
Welch' ein wonnig verſtecktes, heimliches Winkelchen Sie 
hier haben! Es kommt mir hier faſt vor wie in einem 
der reizenden, ſo verborgen liegenden, alten Kloſterzärten, 
welche ich geſehen!“ „ 

Daiſy wagte einen zweiten Blick auf ihn. So ganz 
entſetzlich furchtbar ſchien der Dichter am Ende denn doch 
nicht zu ſein. \ 

„Sehr ſtill iſt es hier allerdings“, antwortete: fie, 
„aber an einer Seite hat der Garten eine ſehr hübſche 
Ausſicht. Wollen Sie dieſe einmal ſehen?“ fragte ſie 
ſchüchtern. 

„Wenn ich bitten dürfte.“ 

Sie führte ihn von den Blumenbecten hinweg und 
einen ſchattigen 8 entlang, auf welchem ſie ganz zu 
der entgegengeſetzten Seite des Gartens gelangten, wo ein 
niedriger Wall dieſen vom Flußufer trennte. Auf dieſem 
Walle ſitzend, konnten ſie weithin den Lauf der Drew 
verfolgen und dann ſchweifte der Blick über üppides Wieſen⸗ 
und Waldland bis zur blauen Linie der See hinüber, 
über welche die untergehende Sonne jetzt eben ihre gol⸗ 
denen Strahlen ausgoß. Vivian weidete ſein Auge ſchwei⸗ 
gend an dem herrlichen Schauſpiele, welches ſich ihm hier 
bot. Es lag zu viel echte Poeſie in ſeiner Natur, als 
daß er viel zu ſagen vermocht hätte. 

Daiſy hielt, während er ſo daſtand, das Geſicht dem 
Sonnenuntergange zugewandt, deſſen reicher Glanz ſich 
faſt auf demſelben widerzuſpiegeln ſchien, das Auge neu⸗ 
gierig auf ſein ausdrucksvolles Antlitz gewendet. Bei einer 
plötzlichen, ſchnellen Bewegung zur Seite fing ſein Blick 
den des jungen Mädchens auf, der neben der Neugierde 
auch Bewunderung und Verehrung widerſpiegelte, und 
natürlich empfand hierdurch ſein Selbſtgefühl keine geringe 
Befriedigung. BE 

Mr. Vivian war bereits ganz außerordentlich daran 
gewöhnt, Bewunderung zu erregen, und ſeine ſchönen Au⸗ 
gen hatten ſchon eine Menge Unheil angerichtet. Sein 
Verlangen, wir moͤchten faſt fagen: „fein Hunger“ nach 
Anbetung war indeſſen dadurch bei Weitem noch nicht ge⸗ 
ſtillt worden. Außerdem beſaß Daify auch ein gewiſſes 
Etwas, das ihm von vornherein als beſonders piquant 
erſchien. Sie war ein wirklich ſehr ſchönes Mädchen und 
auch die ſeltene Grazie aller ihrer Bewegungen fiel ſei⸗ 
nem kritiſchen Auge ſogleich auf. Als er ſie ſo an die 
alte Mauer gelehnt daſtehen ſah, den Kopf leicht geſenkt, 
die Augen auf den Boden geheftet, während das Licht 
der untergehenden Sonne ihr gewelltes Haar beſtrahlte, 
war es ihm, als habe er nie zuvor eine Erſcheinunng ge⸗ 
ſehen, die dieſer auch nur im Allerentfernteſten geglichen 


Arilu 


+ 


187), 


vociren, weil ihm die Politik des Zuwartens und der Re⸗ 
ſerve durch die Umſtände geboten erſcheine. 

Bezüglich des Vorfalls bei Marathon habe ſich die 
italieniſche Regierung mit England ins Einvernehmen 
geſetzt. Italien verlange Beſtrafung der Schuldigen und 
Mitſchuldigen, ſowie die Unterſuchung des Verhaltens der 
Behörden in dieſer Angelegenheit. Das Budget wurde 
hierauf vom Senate angenommen. 

Madrid, 9. Juni, Vormittags. Das Gerücht, die 
Regierung habe dem Herzog von Montpenſier einen Paß 
für das Ausland zugeſchickt, wird in gut unterrichteten 
Kreiſen als völlig unbegründet bezeichnet. Der Herzog 
iſt vielmehr in die Bäder von Trillo (Neu⸗Caſtilien) ab⸗ 
gereiſt und wird binnen Kurzem nach Madrid zurückkehren. 
Die Gens'darmerie überraſchte in der Nähe von Sevilla 
die Banditen, welche die Engländer bei Gibraltar gefan⸗ 
gen genommen hatten. In dem ſtattgehabten Kampfe 
wurden drei Banditen und ein Gensd'arm getödtet. Ein 
großer Theil des geraubten Geldes wurde bei den Räu⸗ 
bern noch vorgefunden. 

Konſtantinopel, 8. Juni. Es find bereits be⸗ 
deutende Summen aus verſchiedenen Hauptſtädten durch 
hohe Perſönlichkeiten zur Unterſtüßzung der Abgebrannten 
angewieſen. Man verſichert, daß in den meiſten Haupt⸗ 
ſtädten zu demſelben Zwecke Subſeriptionen eröffnet wer⸗ 
den ſollen. 


Deutſchland. 


Berlin den 10. Juni. Das Geſetz, betreffend 
die Actien⸗ und Actien⸗-Commandit-⸗Geſellſchaf⸗ 
ten iſt ein weſentlicher Fortſchritt auf dem wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete. Zur Begründung einer Actien⸗Comman⸗ 
dit⸗Geſellſchaft bedurfte es in vielen deutſchen Staaten, 


hätte. Eine Perſönlichkeit, wie man erwarten konnte, ſie 
in einem ganz abgelegenen Orte wie Thornregis anzu⸗ 
treffen, wak dieſes junge Mädchen keinenfalls. 

Der Doctor, dem Daiſy's Lieblingsausſicht von jener 
Gegend aus natürlich etwas ganz Altgewohntes war, hatte 
inzwiſchen den Garten gemuſtert, um zu ſehen, wo und 
wie er ihr dort nützlich zur Hand gehen könne. Er fand 
Roſenbäume, die feſigenagelt werden mußten, und rief fie 
herbei, um zu fragen, wo der Hammer ſei. Sie ging 
in's Haus, um ihn zu holen, und ſtellte ſich dann neben 
den Doctor, um ihm die nöthige Anweiſung bei ſeiner 
Arbeit zu geben. 

Vivian war mißgeſtimmt darüber, daß ihr tste-à-tete 
unterbrochen und Daiſy's Aufmerkſamkeit zu anderen Ge⸗ 
genſtänden hinübergeleitet wurde. Er gehörte zu denjeni⸗ 
gen Perſönlichkeiten, die gewohnt ſind, faſt allenthalben 
als die erſten behandelt zu werden, und fühlte ſich ver⸗ 
letzt, wenn er ſich nicht von vornherein ausgezeichnet ſah. 

Er betrachtete jetzt die jungen Roſenknospen mit ei⸗ 


nem zerſtreuten, faſt gleihgültigen Weſen und ihr Duft 


ſchien kaum ein Genuß für ihn zu fein. Daiſy zerſtreute 
ſeine Mißſtimmung, ohne etwas zu ahnen, dadurch, daß 
ſie eine ihrer milchfarbigen Theeroſen abpflückte und ihm 
ir Geſchenke übergab. Er dankte ihr durch fein aller» 
e und ſteckte ſie ſich in ein Knopfloch 
eines Rockes. 

Auch dem Doctor eine dieſer Blumen zu geben, da⸗ 
ran dachte ſie nicht, obgleich er in eben dieſem Augen⸗ 
blicke für ſie arbeitete. Sie hatte ſich ſo ganz daran ge⸗ 
wöhnt, ihn als ihren Sclaven zu betrachten, daß es ihr 
nur als ganz natürlich erſchien, daß er eifrig arbeitete, 
5 — 1 daſtand und mit ſeinen ſchönen dunklen 

ugen zuſchaute. 

Gleich darauf kam M. Barton zu ihnen heraus. Er 
nickte dem Doctor zu, der jetzt eben, auf einer . ſte⸗ 
hend, einige hohe Baumzweige feitband, und e 19 705 
auf Vivian zu. Er war ein großer, ſchlanker, alter F die 
mit einem ſchöͤnen Geſichte und langem, weißem, auf die 
Schultern herabfallenden DE, TIERE 

R 5 ivian, N ’ 

„Ihre Ankunft hier, Die bier faſt ein Ereigniß zu 
Leben meines kleinen Liebling N eign 
nennen. Ich mochte faſt Be , 9 f Sie überall 
g 2 Verehrerin haben wie eben ſie. 
eine Pies porte ſie ſo angenehm an, daß Vivian ſich ver⸗ 

d lächelte. 8 5 
beugte 8 9 5 doch, ſchweig, Papa!“ flüſterte Daiſy 
tief errötbend, murmelte dann etwas, das klang, als wolle 
das gehen, um den Theekzu bereiten, und verſchwand durch 
ſie epheuumwachſende Portal des Hauſes. 


Gortſetzung folgt.) 


Auge zu faſſen hat, in den einfachen Worten: 


völlig freie Hand bekommt und durch ſeine ee 


vu Begründung einer Actien⸗Geſellſchaft in fait allen 
er obrigkeitlichen Conceſſion. Es ſollte das Publikum 
davor geſchützt werden, ſich bei ſchwindelhaften und un⸗ 
ſoliden Unternehmungen durch Zeichnung von Actien oder 
Prloritäts⸗Obligationen zu betheiligen. Die Folge davon 
war, daß Actien⸗Geſellſchaften ſchwer zu Stande kamen, 
oder auch, daß Unternehmungen, welche ſich für die Form 
einer Actien⸗Geſellſchaft eigneten, künſtlich in die Form 
einer Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien hineingedrängt 
wurden. Wo ein Actien⸗Unternehmen im Entſtehen be⸗ 
griffen war, prüfte die Regierung in der umſtändlichſten 
Weiſe nicht allein die Bedürfnißfrage, ſondern hielt ſich 


auch für verpflichtet, den Text des Statuts einer genauen 


Erörterung zu unterziehen, um alle Unklarheiten und 
Lücken daraus zu beſeitigen. Sie zog ferner Erkundigun⸗ 
gen über die Zuverläſſigkeit und Zahlungs ähigkeit der 
Unternehmer ein, und machte von dem Ausfall derſel ben 


häufig ihre endgiltige Entſcheidung abhängig. Nach dem 


Vorgange anderer Staaten, namentlich Englands und 
Frankreichs, und in Uebereinſtimmung mit gleichlautenden 


Beſchlüſſen, welche im vergangenen Sommer der Juriften« 


tag und der volkswirthſchaftliche Congreß gefaßt haben, 
ſind nunmehr dieſe Beſchränkungen bejeitigt und es kön⸗ 
nen in Zukunft Actien⸗Geſellſchaften ebenſo unbeſchränkt 
gebildet werden wie Erwerbs ⸗Genoſſenſchaften oder offene 
Handels⸗Geſellſchaften. 

Die von der Regierung ihrem Entwurfe beigefügten 
Motive ſprechen ſich mit anerkennenswerther Offenheit 
dahin aus, „daß die Abſicht, dem Publikum Schutz gegen 
die Benachtheiligung durch unſolide Unternehmungen zu 
gewähren, bei der ſteigenden Entwickelung der einſchlagen⸗ 
den Verhältniſſe immer mehr unerreichbar geworden iſt. 
Dadurch aber, daß das Publikum auf die vom Staate 
ihm verheißene Fürſorge ſich verläßt und in dieſem Ver⸗ 
trauen der eigenen Mühe und Sorge ſich entſchlagen zu 
können glaubt, wirkt jene unerfüllbare Verheißung gerade⸗ 
zu ſchädlich. Sie vermehrt nicht ſelten die Opfer des 
Schwindels und der Unſolidität, anſtatt ſie zu verhüten.“ 
Ein gleich ungünſtiges Urtheil fällen die Motive über die 
Aufſicht, welche der Staat durch ſeine Commiſſarien aus— 


übt, und welche ſich gleichfalls als völlig fruchtlos etwie⸗ 


ſen habe. Mit Recht wird hervorgehoben, daß das Pu⸗ 
blikum glaube, die Verwaltung der Geſellſchaft ſei in 
Ordnung, jo lange die Behörde oder der Staatscommiſ⸗ 
ſarius ſchweigen. Wie wenig dies immer der Fall war, 
haben viele traurige Beiſpiele erwieſen. 

— Der Militär⸗ Etat und die nächſten 
Wahleu. Noch iſt die Wahlagitation kaum in Fluß 
gerathen, und ſchon hat über den wichtigſten Punkt Ueber⸗ 
einſtimmung unter allen Liberalen ſich erzielen laſſen: man 
iſt einig, daß die Militärfrage die erſte Stelle einzu⸗ 
nehmen habe, u zwar concentrirt ſich dieſelbe, was = in's 

errin⸗ 
erung des Militäretats. Ob ein Militärgeſetz an den 
Reichstag ſchon in der nächſten Seſſion kommen wird, 
weiß man nicht. Es iſt moͤglich, daß der Kriegsminiſter 
damit im Rückſtand bleibt. Die Verfaſſung des nord— 
deutſchen Bundes ſchreibt zwar vor, daß nach abgeſchloſſener 
Organiſation des Bundesheeres ein ſolches Geſetz an den 
Reichstag gebracht werden ſoll, doch es muß eine Ver⸗ 


zögerung der geſetzlichen Regelung angenommer werden. 


Selbſtredend ſchließt die Hinausſchiebung dieſer Vorlage 
nicht aus, daß der Reichstag gegenüber dem Militäretat 


gen wie Verſagungen indirekt die Höhe des Friedenspräſenz⸗ 
ſtandes beſtimmt. Das iſt nach der Verfaſſung ſein gutes 
Recht. Nicht fehlen wird freilich, daß man deducirt, die 
Grundlage des Bundesheeres dürfe nicht erſchüttert werden, 
weil dies in der Verfaffung vorgeſehen ſei und wer den 
Friedenspräſenzſtand verringere, gefährde die Baſis der 
ganzen Organiſation. Allein mit demſelben Recht könne 
man jagen, es ſei überhaupt jeder Abſtrich vom Militär- 
etat unzuläſſig, weil jeder Pfennig feine beſtimmte Ver⸗ 
wendung zu . habe, welche für die Geſammtor⸗ 
ganiſation feſtgehalten werden müßten. Und wer ſo de⸗ 
ducirt, der beſtreitet von vornherein dem Reichstage das 
Recht der Ausgabenbewilligung, denn ein Parlament, dem 
man im Voraus aufgiebt, keinen einzigen Titel zu ſtrei⸗ 
chen, hat blos die Pflicht, ſo und nicht anderes zu han⸗ 
deln, ſein Budgetrecht aber iſt eine pure Illuſion. Die Ver⸗ 
fafjung hat dem Budgetrecht der norddeutſchen wie der 
— 1 Abgeordneten keine einzige Schranke gezogen, 
das Recht iſt ein unbedingtes. Die Einwendungen derer, 
welche beſorgen oder zu beſorgen vorgeben: dann könne 
plötzlich durch dies Recht der Volksvertretung der Staat 
lahm gelegt werden, ſind völlig hinfällig, weil ſie etwas 
Unvernünftiges annnehmen und darum zu irrationalen 
Schlüſſen gelangen. Das Gute und Nothwendige ver⸗ 
weigert kein Parlament, ſo wahr es ſich aus Männern 
zuſammenſetzt, die das Intereſſe des Staates ſich zur 
Richtſchnur nehmen. Die Abgeordneten wollen nur beim 
Zuſtandekommen des Etats an Einfluß auf denſelben voll 
und ganz mit den Regierungen concurriren, wozu fie das 
Recht haben und berufen find. Sie müſſen verlangen, 
daß die Summe ihrer Intelligenz und Vaterlandsliebe 
der der verſchiedenen Miniſter gleichgeachtet werde, und 
weil ſie in der Lage ſind, die auszugebenden Summen 
zu genehmigen, jo find die Bundesregierungen, gehalten, 
das Votum des Parlaments in Staatsfinaaz⸗Angelegen⸗ 
Ben ſchlechtweg zu beachten und ihren Willen dem des 

eichstags in Budgetfragen unterzuordnen. Es wird 
nöthig, bei Zeiten an dies ABC des Verfaſſungsſtaats 
zu erinnern, weil die Neigung vorhanden iſt, die Frage 
wieder zu einer ſtreitigen zu machen, die ſie abſolut nicht 


iſt. Diejenige Summe, welche der Reichstag für den 
Militäretat auswirft, kommt zur Verwendung, darüber 
hinaus kein Pfennig. Und ob der Militäretat zu hoch 
iſt, darauf giebt das Volk durch die Wahlen ſeine Ant⸗ 
wort. 

— Der Zollbundesrath hat eine Commiſſion 
niedergeſetzt mit der Aufgabe, eine neue Redaction des 
amtlichen Waaren⸗Verzeichniſſes vorzunehmen. Zu Mit⸗ 
gliedern derſelben ſind ernannt, der baierſche Miniſterial⸗ 
Rath Berr, Ober⸗Zollrath Keſſler in Stettin, Rechnungs⸗ 
Rath Appelt vom preußiſchen Finanzminiſterium und 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent Menzel in Leipzig. Bis zum 
Wiederzuſammentritt des Zollbundesraths ſoll dieſe Com⸗ 
miſſion den neuen Entwurf beendet haben. 

— Der Deutſche Juriſtentag ſoll in dieſem 
Jahre in Leipzig abgehalten werden und wird während 
des 27. bis 30. Auguſt ſtattfinden. Am 26. wird die 
Begrüßung der Mitglieder erfolgen. 

— Das Obertribunal hat in dieſen Tagen eine 
wichtige Entſcheidung getroffen, welche zwar vorläufig nur 
die Stadt Berlin berührt, jedoch im Princip für die mei⸗ 
ſten großen Städte Preußens von Wichtigkeit iſt. Es 
handelt ſich nämlich um eine Klage der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung Berlins, in welcher dieſelbe von dem Fiscus die 
Wiedererſtattung der für die Beamten und Mannſchaften 
der Feuerwehr gezahlten Gehälter verlangte. In den erſten 
beiden Inſtanzen war die Stadt abgewieſen worden und 
das Obertribunal beſtätigte die beiden Erkenntniſſe erſter 
Inſtanz. Berlin iſt alſo verpflichtet, die Gehälter für die 
Mannſchaften eines Inſtitutes zu zahlen, bei deſſen Grün⸗ 
dung weder gegen noch über deſſen Organiſation ſeine Verwal⸗ 
tung ein ort mitſprechen durfte. Hätte übrigens die 
Klage des Magiſtrats Erfolg gehabt, jo würde der Fiseus 
ſpeciell an die Stadt Berlin die Summe von 2 Millionen 
Thalern haben zurückzahlen müſſen. Außerdem aber wür⸗ 
den dann andere Städte, die ſich in gleicher Lage, wie 
Berlin befinden, und die bereits in dieſer Beziehung ſich 
petitionirend an das Abgeordnetenhaus gewendet haben, 
gleichfalls die Rückerſtattung dieſer Koſten zu verlangen 
berechtigt geweſen ſein und dem Fiscus würde dadurch 
eine Zahlungspflicht von mehreren Millionen auferlegt 
worden ſein. Uebrigens ſcheint ein neuer derartiger Con⸗ 
flietspunkt wieder im Anzug zu ſein, während nämlich 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden ſeit langer Zeit darüber 
Klage geführt wird, daß die Polizei⸗Verwaltung zu bedeu⸗ 
tende Ausgaben erfordere; geht unſer Polizei-Präſidium 
mit der Abſicht um, eine Vermehrung der Schupmann- 
ſchaft in bedeutendem Maße vorzunehmen. Diesmal 
ſcheint jedoch dieſe Aenderung nicht ohne Weiteres erfol⸗ 
gen zu können, denn Ei Feſtſtellung des Haushaltsetats 
der Berliner Polizei-Verwaltung iſt die Zuſtimmung des 
Landtags erforderlich, da aber die Erhöhung des Perſonals 
der Schutzmannſchaft nothwendigerweiſe auch eine Erhö⸗ 
hung des Etats zur Folge haben muß, ſo dürfte es immer 
noch fraglich ſein, ob der Landtag ſo ohne Weiteres die 
Forderung bewilligen wird. 

— Die Forſchrittspartei iſt jetzt ebenfalls mit 
ihrer Organiſation für die Wahlen vorgegangen, ſie hat 
ein Comité, beſtehend aus den Herren Dr. Löwe-Galbe, 
Stadtrath Runge, Verlagsbuchhändler Franz Dunker, Dr. 
Max Hirſch und Dr. med. Langerhans als geſchäftsleiten⸗ 
den Wahlausſchuß gewählt, ebenſo einen Preßausſchuß, 
der die eingehenden Wahlnachrichten an die Organe der 
Partei mittheilen und wenn es nöthig erſcheint, Flugblät⸗ 
ter abfaſſen und publiciren ſoll. Bemerkenswerth iſt, daß 
die liberale Correspondenz, bekanntlich das Organ der 
Fortſchrittspartei, ſich gegen die Auffaljung eines Theiles 
der Linken, nach welcher das Abgeordnetenhaus das Bud⸗ 
get verweigern ſolle, wenn die Regierung nicht gewiſſe 
Forderungen erfüllen wolle, wendet und ein ſolches Ver⸗ 
fahren für unpraktiſch und unausführbar erklärt. Die 
Correſpondenz meint, daß die Bundes-Verfaſſung in die⸗ 
ſer Beziehung eine viel größere Lücke habe, als die ſei, 
welche man in der preußiſchen Landesverfaſſung erſt ſehr 
mühſelig habe entdecken müſſen. Zur Sicherſtellung des 
Rechtes des Volkes und zur Geltendmachung ſeines Wil⸗ 
lens ſei der natürliche Weg im regelmäßigen Lauf der 
Dinge der, dieſe Lücken der Bundesverfaſſung auszufüllen, 
nämlich die Verfaſſung jelbft erſt durch die Einführung 
eines verantwortlichen Miniſteriums mit einem praktiſch 
brauchbaren Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz zu ergänzen. 
Hieraus geht hervor, daß der erſte Schritt, welchen die 
Fortſchrittspartei nach Zuſammentritt des neuen Reichs⸗ 
tages thun wird, in der Wiederholung des im Jahre 1869 
von den Abgg. Graf Münſter und Tweſten eingebrachten 
Antrages beſtehen wird. 

— Poſtverwaltung. Mit dem Wechſel des Chefs 
in der norddeutſchen Poſtverwaltung ſieht man mit der 
größten Spannung großartigen Veränderungen im Poſt⸗ 
weſen entgegen, und können wir gutem Vernehmen nach 
verſichern, daß die bevorſtehende Reform nur Gutes und 
Segensreiches, ſowohl für das Publikum als auch für 
die Poſtbeamten bringen wird. Wie verlautet, wird die 
Taxe für Geld⸗ und Fahrpoſtſendungen eine bedeutende 
Umwandlung zu Gunſten des Publikums erfahren, und 
das Perſonengeld für Reiſende mit den Poſten bedeutend 
herabgeſetzt werden. Mit der Aufbeſſerung der Gehälter 
der Beamten gedenkt der neue Chef ernſtlich vorzugehen, 
welches ſich auch von der bekannten Humanität deffelben 
wohl erwarten läßt. Ferner hören wir, daß nur noch 
ferner diejenigen Beamten zu Secretärſtellen gelangen 
können, welche die Carrière als Poſteleve begonnen haben, 
und ſollen für dieſe bei den Aemtern, wo ſie bisher mit 
den Poſtexpedienten ꝛc. gleiche dienſtliche Verrichtungen 


hatten, bevorzugte Stellungen geſchaffen, und ſie, jo wet l 
es irgend thunlich iſt, von dem beſchwerlichen Nachtdienſt g 
befreit werden; wie man überhaupt mit der Idee umge?! “ 
die aus der Elevenklaſſe hervorgegangenen Poſtſecrein 
wenn ſie ſich bewährt baben, ganz von dem zweiten 
heren poſtaliſchen Examen zu entbinden. a. 
— Zur Todesſtrafe. Das officiöfe „Dredd. 3 
bringt folgendes Dementi: „Verſchiedene Blätter erzähl 2 
nach dem Vorgange der „Weſtphäliſchen Zeitung“: 7 
Majeftät der König habe den ſachſiſchen Reichstagsabge 
ordneten mit Hand und Mund das Verſprechen abg 
nommen, bei der Berathung über das diet Cr 
buch gegen die Todesitrafe zu ſtimmen. Dieſe Erzähle 
beruht, wie für jeden der Verhältniſſe nur einigerma 
Kundigen leicht erkennbar fein wird, auf einer Erfindu 
Nachdem durch das revidirte Strafgeſetzbuch die Tod 
ſtrafe in Sachſen aufgehoben worden war, bedarf es, e 
wir glauben möchten, keiner künſtlichen Erklärung wed . 
dafür, daß die ſächſiſchen Commiſſare im Bundesrat 
angewieſen worden find, ſich gegen die Todesſtrafe , 
erklären, noch dafür, daß die ſächſiſchen Reichstagsabg 
ordneten mit einer einzigen Ausnahme ihre Stimmen 
gen dieſelbe abgegeben haben.“ 1 
— Als die rumäniſchen Giſenbabnactigf 
uerſt in das Sinken geriethen — ſchreibt man der „El 0 
tg.“ von hier —, ſuchte Hr. Strousberg dieſelben DUFT 
ſein perſoͤnliches Erſcheinen an der Boͤrſe wieder di 
acereditiren. Dieſe perjönliche Intervention hat fur 1 
Behandlung der Rumänier bei Feſtſtellung des Con 1 
zettels bereits ſehr gute Folgen gehabt. Am vorn 
Donnerftag waren Rumänier zu 69%« reichlich zu ball 
gleichwohl find fie ſogar im amtlichen Courszettel 6 
70 notirt worden. Alle Käufer nach dem Courszell 
und insbeſondere die guten Leute aus der Provinz, ft. 
halten den hohen Cours natürlich in Rechnung geſte ei 
Unter den anſtändigeren Börſenbeſuchern hat dieſe 4 
chination übrigens eine gerechte Entrüſtung hervorgerufe 
— Tw eſtene Geſundheit iſt noch immer ſo 0 
gegriffen, daß er es nicht wagen darf, eine Reiſe nic 
dem Süden anzutreten. Es iſt ihm zuglelch Ar} 
unterſagt, geiſtigen Arbeiten ſich zu unterziehen. ae 
— Die Norddeutſche Allgem. Zig. ſetzt G 
Polemik gegen die nationalliberale Partei fort. 0 
meint, die Herren v. Bennigſen, v. Forckenbeck, v. Unt! 
v. Winter pp hätten nur aus Furcht ihren Anſchluß ;, 
die Politik der Herren Mende, Schweiger, Jacoby, Wit 
gert u. ſ. w. proclamirt. Die Geſchichte unſerer ian 
Parteikämpfe weile dagegen die liberale Partei gebie 
riſch darauf hin, ſich von dem Radicalismus entſchied 
loszuſagen auch ihn als ihren ſchlimmſten Feind zu 
kämpfen, wiederum aber auf ihre Aufgabe, die Negation der 0 
ſervativen Partei auszuſchließen und es als 1P 2 
zu betrachten, auf die letztere Partei anregend ein 
wirken. — ; 
— Der Bundesrath des Nord deutſchen un 
des hat am 9. d. Mts. unter den Vorſitz des Präſide 0 
ten Delbrück eine Plenarſitzung abgehalten, in wa 
alle noch vorliegenden Sachen jo ziemlich aufgearbel 
worden ſind. 


— Liſte der Marine des Norddeutſchen Bug 6 


des für 1870, unter Benutzung amtlichen Mater 


uſammengeſtellt von M. Kuhne und abgeilofjen a g 


ai 1870, iſt ſoeben bei Mittler und Sohn in Berg 
erſchienen. Der Ladenpreis beträgt 25. Sgr. — 5 
Liste beginnt mit Aufzählung der Behörden am Lan 
Hierzu gehören: I. Das Marine⸗Miniſtertum in Ber! ö 
beſtehend aus: dem Marine-Miniſter (General d. 75 
preuß. Kriegsminiſter v. Koon.), einem Director CP! 
Admiral Jachmann), der Central⸗Abtheilung, dem 


nat für allgemeine ſeemänniſche Angelegenheiten „ 


Küſtenvertheidigung, dem Decernat für Ausrüſtung, d 
hydrograhpiſchen Bureau, (Hydrographie, Lootſen lei 
Betonnungsweſen an der Jahde), der Geheimen Cam 
der Geh. Expedition und Regiſtratur, Hilfsarbeitern ar 
Zeichnern. II. Das Obercommando der Marine in 105 
lin. Zu dieſem gehören der Admiral und Oberbefeh . 
haber der Marine, Prinz Adalbert, der Stabschef, die 
z. See Batſch, 6 Sectionen und ein Regiſtrator, III. er 
Marines-Intendantur zu Berlin, IV. Marine⸗Station . 
Oſtſee in Kiel, deren Stations⸗Chef der Gontre- Adna, 
Heldt iſt. Zu dieſer Station gehören noch: die Sta 
Divifion der Flotte der Oſtſee, Command? , 
Oberſt Rode, die Werft: Divifion, Commandeur Co,, 
Capt. Mac⸗Lean, mit der Handwerks. und Maſchiroß, 
Compagnie, ferner das See⸗Bataillon⸗Command. 9. 
Lieuten. v. Haeſeler, die See-Artillerie-Abth, Com. 95 
Dalitz, das Artilleri-Depot für die Hafenbefeſtigung u 
Kiel, die Hafenbau⸗Direction für die Kieler Bucht „ 
Kiel, Director: Marine⸗Hafen⸗Bau⸗Director Martin, 
die Feſtungsbau⸗Direction zu Friedrichsort, das Marei 
Bekleidungs⸗Magazin und die Marine⸗Lazarethe zu Kit 
und Friedrichsork; V. Königliche Werft zu Danzig die 
dem Ober⸗Werſtdirektor Corv. Capt. Kinderling; VI. scher 
Königl. Werft zu Kiel mit dem Ober -⸗Werft⸗Dir 
Corv. Capt. Berger; VII. das Marine⸗Depot zu Ea 
jund, Marine Depot-Director Capt. z. See Schau. ect. 
das Marine Depot zu Geeſtemünde, Marine-Depot- DT, 
Corv. Capt. z. D. Olberg, IX. Dock in Swinemünde. 
Behörden des Jade⸗Gebietes, beſtehend aus dem AT, 
ralitätscommiſſariat in Oldenburg, der Behörde für en eb 
ſen⸗ und Betonnungsweſen in Wilhelmshaven, der Lan 
kaſſe des Jade-Gebietes, der Hafenbau⸗Commiſſion a 
Schiffsbau⸗Direction, der Feſtungsbau⸗Direction für iſen 
Jade⸗Gebiet, dem Garniſon ⸗Lazareth und der Ga 
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f ene ſämmtlich ebendaſelbſt; XI. Die Marineſchule 
Off nn Die Liſte verzeichnet nun weiter ſämmtliche 
d fficiere u. Cadetten, die Officiere des See⸗Bataillons 
Feamte, See- Artillerte-Abtheilnng, die Marine. Aerzte die 
Auendar Gahlmeiſter, Geiſtliche, Auditeure, Ingenieure, 
Ver nur Beamte, x.) die Deck-⸗Officiere, die Marine⸗ 
und Alter, Deckmeiſter, Weckmeiſter, die Marine⸗Reſerve 
eewehr mit Angabe der Namen, der Geburtstage, 
Vin oeimatpeftantee oder der Heimathsprovinz, der 
nuch zeit und des Dienſtverhältniſſes. Da⸗ 
Roy, gebären an Officieren und Cadetten zur 
bert deutſchen Marine: 1 Admiral (Prinz Adal⸗ 
Fonte. Preußen,) 1 Vice Admiral, (Jachmann), 2 
120 CsAdmirale (Kuhn und Heldt), 8 Capitains z. See, 
lenken vetten⸗Capitains 43 Capitains Lieutenants, 47 
Mderenants z. S., 47 Unterleutienants z. Z., 128 See⸗ 
ey, und 81 Cadetten. Die Zahl der Marine-Aerzte 
Han ſich auf 33, die der Marine Geiſtlichen auf 4 
it debeliſche und 1 Katholiſchen Pfarrer. — Schließlich 
dae kleinen Buche noch eine Allgemeine Liſte Sr. 
mA Kriegs⸗Schiffe und Kriegsfahrzeuge angefügt, aus 
Kup erſehen, daß die geſammte Marine aus 5 Pan⸗ 
bete ddotten mit zuſammen 75 Kanonen, 1 Panzer Cor⸗ 
dane on 8 Kanonen, 2 Panzer⸗Fahrzeugen von zul. 7. 
Glatt. Ferner 5 gedeckten Corvetten mit 131 Kan. 
Kan attdecks Corvetten mit 68 Kan., 4 Aviſos mit 14 
Ren, ra 1 Königl. Yacht (Grille) beſteht. An Kano⸗ 
4 Kon fügen fi an: erfter Klaſſe 8 mit zuſammen 
den. n und zweiter Klaſſe 14 mit zuſammen 28 Kano⸗ 
hatten Von Segelfahrzeugen weiſt die Lifte nach: 3 Fre⸗ 
40 f mit zuſ. 112 Kanonen, 4 Briggs mit zuſammen 
Kan, Aonen und das Kaſernenſchiff Barbaroſſc mit 9 


Ausland. 


85 Weſterreig. In Wien und Niederöfterreich regnet 
einer rogramme. Da giebt es blos in Wien, von 
din pra Nuancen ganz abgeſehen, ein deutſches Programm, 
buf rogramm der Fortſchrittspartei, ein Programm des 
ben anniſchen Reformvereins, und jedes dieſer Manifeſte 
ben diet es natürlich als ſeine ſpecielle Aufgabe, außer 
dor, auptpoſtulaten auch unterſcheidende nebenſächliche 
der Rangen nachdrücklich zu betonen. In den Reihen 
leine eaction herrſcht dagegen kein derartiger Zwieſpalt, 
Reben zuliche, die gemeinſamen Zwecke gefährdende 
faden uhlerſchaft. Auf jedem Dorfe in Niederöſterreich 
ür man den conſerativen Wahlaufruf des Grafen 
mit berg, und überall machen die Geiſtlichen dafür 
fer und Erfolg Propaganda. 
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. beit aller vereidigter (nicht bloß der grade anweſenden) 
6 1 Uananleder erforderlich ſei. Die dem Herzog von 
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ae, neuen Candidaten ſteht der Arias'ſche Antrag 
r 10 en Montpenſier's für jetzt bedeutend ii find.” 
je Man fertig und der Herzog von Montpenſier nicht 
Jul te awanken er ſich nun ſeit langen Jahren gewöhnt 


dur 
N feſtſteht, aus der Faſſung bringen zu laffen. 


Provinzielles. 


£ Gimpriefen. (Gr. Geſ.) Im hieſigen Lazareth für 

bon; dnarbeiter ftarb vor einigen Tagen ein Arbeiter 
big), chen Glaubens. Der Mann war nicht zur Oſter⸗ 
irn Steweſen und hatte in der letzten Stunde nicht nach 
dm bi erbeſakramenten verlangt. Ob äußere Umftände 
uit ſeinderlich geweſen find oder ob er geglaubt hatte, ſich 
alen nn Gotte ohne Hilfe der Geiſtlichteit abzufinden, 
wer da ir nicht. Der hieſige Dekan Herr Polomsti ſcheint 
gerne letztere angenommen zu haben; denn er ber» 
Pr ee um ein Exempel zu ſtatuiren, dem Verſtorbenen 
me S rdigung auf dem öffentlichen Kirchhofe und wies 
dena u elle an einer außerhalb der Stadt ſtehenden ſo⸗ 
el mit Bozemeka für denſelben an, damit der „ Sünder“ 


2 Schlaf den Gläubigen an ein und demſelben Orte den 
„ Febiſchen Öerechten fchlafe. Diefe Abficht fand bei den 
1 900 Hay Behörden nicht die rechte Würdigung. 
— olizei Vorhaben des Dekans zur Kenntniß der 
d A malte, kam, unterſagte der Bürgermeiſter Höft dem 
d 5 „a Ve wärter die Herausgabe der Leiche und telegraphirte 
pe ler vorbaltungsmaßregeln an die Regierung. Und als 
je em Dekan entjandte Männer die Leiche aus dem 


Lazareth wegnahmen, krotz des Proteſtes des Kranken 
wärters, inzwiſchen aber auch die erwartete Antwort aus 
Marienwerder eingetroffen war, wurde Dekan Polomski 
entſchieden zur Aufnahme der Leiche auf dem Kirchhofe 
aufgefordert, und als er ſich trotzdem weigerte, und auch 
den Kirchhof verſchloſſen hielt, ließ Herr Höft durch einen 
Exekutor den Kirchhof öffnen und von Arbeitern ein 
Grab machen, in welches die Leiche gelegt worden iſt. 
Gleichzeitig wurde ein Sarg mit einer Kindesleiche vom 
Platze an der Bozemeka nach dem Kirchhofe hinüber⸗ 
eführt. Das kleine Weſen hatte ſich das Verſehen zu 
chulden kommen laſſen, vor der Taufe zu ſterben. 

— Zu den Wahlen. Am 2. d. M. fand zu 
Inſterburg unter Zuziehung von Vertrauensmännern eine 
Berathung der vereinigten Wahl⸗Comites der Fortſchzitts⸗ 
partei aus den Kreiſen Inſterburg und Gumbinnen über 
die Perſonenfrage für die im Herbſt bevorſtehenden Wah⸗ 
len ſtatt. Mit Einſtimmigkeit wurde für die Wahl zum 
Reichstage als einziger Kandidat Herr Frenzel⸗Norut 
ſchatſchen proclamirt. Für die Wahl zweier Abgeordneten 
zum Landtage wurden vorbehaltlich der ſpätern Zuſtim⸗ 
mung der liberalen Wahlmänner, die Herren v. Saucken⸗ 
en und Frentzel⸗Norutſchatſchen in Vorſchlag ge⸗ 

racht. — 
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Loe ales. 


— Perſonal-Chronik. Der Hr. Juſtizminiſter Dr. Leonbardt 
wird, wie die Danz. Zeit. meldet, nächſter Zeit unſere Provinz 
beſuchen. 

— Handwerkerverein. Am Sonntag d. 12. Turnfahrt der 
Schüler der Handwerkerlebrlingsſchule nach dem Ziegelei⸗Garten. 
Verſammlungsort am „Pilz“ vor dem Bromberger-Thore um 
2 Uhr Nachmittags. — Am folgenden Tage, Montag d. 13., 
Abends Konzert der Regiments⸗ Kapelle für die Vereins⸗Mit⸗ 
glieder im Wieſer'ſchen Garten. 

— Sur Schweineſleiſchſchau. Die Thatſache, das die Trichinen⸗ 
Krankheit ſich auch hierorts gezeigt hat, dürſte, wie es den 
Anſchein hat, nicht ohne gute Folgen in ſanitätslicher Beziehung 
bleiben. Man hört die Fleiſcher jetzt klagen: Wenn auch ſtets 
im Sommer der Konſum des Schweinefleiſches und der aus dem⸗ 
ſelben gefertigten Konſumtibilien geringer als im Winter iſt, 
fo hal derſelbe in dieſem Sommer ganz auffällig nachgelaſſen. 
Hierin bekundet ſich ohne Frage ſeitens der Konſumenten eine 
Fürſorge für die eigene Geſundheit, die nach der allgemein be⸗ 
kannt gewordenen Thatſache aus den unlängſt verfloſſenen Tagen 
ebenſo natürlich, wie gerechtfertigt erachtet werden muß. Es iſt 
das ſicher kein freundlicher Gedanke: Du kannſt mit dem Ges 
nuß eines Stücks Schweinefleiſch, Wurſt, rohen Schinkens jene 
unſichtbaren Thierchen mitgenießen, die Dir unter furchtbaren 
Schmerzen den Garaus machen, oder zum Andenken einen 


| fiehen Körper hinterlaſſen. Dagegen kann man ſich ſchützen u. 


will geſchützt ſein durch — eine ſachverſtändige Schweinefleiſch⸗ 
ſchau. Dieſem gerechtfertigten Anſpruche des Publikums ſollten 
die hieſigen Fleiſcher, wie Herr Mai es bereits gethan, durch 
die Anzeige entgegenkommen, daß fie ihr Schweinefleiſch etc. 
durch den oder den Sachverſtäudigen unterſuchen laſſen. Aber 
dieſe Garantie genügt noch nicht. Das Publikum iſt mißtrauiſch; 
daſſelbe will auch, wie wir vielfach gebört haben, beſtimmt 
wiſſen, daß das Quantum Schweinefleiſch, Schinken u. ſ. w. 
auch wirklich von einem trichinenfreien Schweine, ete. 
iſt. Auch dieſer Anſpruch des Publikums iſt gerechtfertigt und 
leicht zu erfüllen. Wir machen es die jüdiſchen Gemeinden in 
Bezug auf die Geſundbeit des Fleiſches? — Ein offizielles 
Zeichen ſagt dem Käufer, daß er, ſelbſt das kleinſte Stückchen, 
nur unterſuchtes, geſundes Fleiſch kauft. Mit einem offiziellen 
Zeichen, welches die ſachverſtändige Unterſuchung bezeugt, müßte 
jedes Stück Schweinefleiſch, der rohe Schinken, die geräucherte 
Wurſt derart verſehen ſein, wie das Fleiſch in den Fleiſch⸗ 
Waaren der Synagogen = Gemeinden, dann iſt die Beſorgniß 
des Publikums ungerechtfertigt. Den Fleiſchermeiſtern können 
wir, im geſchäftlichen Intereſſe, nur rathen, die hier mitge⸗ 
theilten Wünſche des Publiums nicht unbeachtet zu laſſen; ſie 
ſichern nicht nur ihren Abſatz ſondern halten auch auswärtige 
Konkurrenten fern. 

— Geſchäftsverkehr. Dem Vernehmen nach wird unſer Mit⸗ 
bürger Herr M. v. Lyskowski von hier zum 1. Juli c. nach 
Poſen verziehen. Hieran anknüpfend theilen wir folgende Notiz 
mit: Der Vorſtand der in Poſen projektirten polniſchen Land⸗ 
wirthſchaftlichen Bank zeigt an, daß dies Unternehmen wegen 


unzureichender Aktienzeichnung in dem beabſichtigten Umfange 


nicht zu Stande kommen wird und daß er deshalb von dem⸗ 
ſelben zurückgetreten iſt. Der „Dziennik pozn.“ ergänzt dieſe 
Anzeige durch die Mittheilung, daß ein anderer Vorſtand, be⸗ 
ſtehend aus Graf M. Kwielecki, M. v. Lyskowski und von 
Potocki, die Leitung der projectirten Bank übernommen hat und 
daß das Zuſtandekommen des Unternehmens dadurch vollſtändig 
geſichert ſei. 

— Witterung. Die kalten Winde baben den Rapskäfer 
vollſtändig vertrieben, der aber nur einer anderen Lanpplage 
Platz gemacht hat. Die Erdflöhe (halties oleracea) find in großer 
Menge erſchienen. Sie ſind namentlich jungen Kohlpflanzen 
ſehr ſchädlich, freſſen aber auch die Haferkeime tödlich an. — 

— Poſtverkeht. Wir tbeilen nachſtende Cireularverfü⸗ 
gung des Generalpoſtamts vom 5. Juni mit, welche 
auf allgemeines Intereſſe Anſpruch macht. „Das Publiknm 
wird nicht ſelten dadurch beläſtigt, daß von den Poſtaufgabe⸗ 
ſtellen bei den Anforderungen an die äußere Beſchaffenheit der 
Packete ohne Werthangabe mit einer über den Zweck hinaus⸗ 
gebenden Strenge auf der genaueſten Erfüllung auch der un⸗ 
weſentlicheren Reglementsvorſchriften und Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen beſtanden wird. Wenn die Haupterforderniſſe erfüllt 
ſind, mithin der Inhalt der Sendung geſichert, die Verwaltung 


vor Erſatzanſprüchen bewahrt, und die ordnungsmäßige Be⸗ 
handlung des Packets im Betriebe nicht beeinträchtigt iſt: ſo 
wird in vielen Fällen von der buchſtäblichen Erfüllung neben⸗ 
ſächlicher Vorſchriften nicht allein ohne Nachtheil abgeſehen wer⸗ 
den können, ſondern es wird auch die Sorgfalt für das Weſent⸗ 
liche ganz ſicher in dem Maße gewinneu, in welchem die Pein⸗ 
lichkeit bei Nebendingen zurücktritt. Durch zu ängſtliche 
Handhabung der gedachten Vorſchriften wird der Poſt ein Theil 
des Packetverkehrs abgewendet, welchen das Poſtinſtitut ſich zu 
erbalten bemüht fein muß, fo lange daſſelbe die umfaſſenden 
Pflichten und Sorgen für die Aufrechthaltung und Ausbreitung 
eines geregelten Fahrpoſtweſens in allen Theilen des Bundes⸗ 
gebietes, wie in den internationalen Beziehungen, wahrzunehmen 
und die damit verbundenen großen Ausgaben aus öffentlichen 
Mitteln zu beſtreiten bat. Der Hinweis auf dieſen Geſichts⸗ 
punkt und auf das mit demſelben verknüpfte gemeinſame Inter⸗ 
eſſe ſämmtlicher Poſtanſtalten wird, wie das Generalpoſtamt 
vertraut, genügen, um jener Schwerfälligkeit entgegen zu wirken, 
über welche das Publikum, deſſen Boten mitunter wiederholt 
von den Annahmeſtellen zurückgeſchickt werden, ſich nicht ohne 
Grund beklagt, und die dem Weſen der Poſt ſtets fern bleiben 
ſollte. Die Herren Vorſteher der Poſtanſtalten wollen nament⸗ 
lich auch in den Fällen, wo die Entgegennahme der Packete 
durch die Unterbeamten erfolgt, ihr beſonderes Augenmerk darauf 
richten, daß von dieſen den Aufgebern keine Schwierigkeiten be⸗ 
reitet und keine unnützen Umpackungen u. f. w. veranlaßt 
werden.“ 


In literariſcher Beziehung verdient gegenwärtig ganz 
beſondere Beachtung die ſoeben in der J. Ebner'ſchen 
Verlagsbuchhandlung, bekannt durch ihre billigen Heftaus⸗ 
gaben, erſcheinende Neue 

Deutſche Haus⸗Bilderbibel 

nach Dr. Martin Luther mit größerer Schrift und kurzen 
erklärenden Anmerkungen, von den bekannten Pfarrern 
Blumhardt und Heintzeler, die einzig in ihrer Art daſteht. 
Sämmtliche 300 Original⸗Holzſchnitte find von Meiſter 
Julius Schnorr in Stuttgart gezeichnet und gehören un⸗ 
ter das Schönſte, was in neuerer Zeit die chriſtliche Kunſt 
in Holzſchnittwerken geliefert hat. Der Preis iſt ein ſo 
unglaublich und enorm billiger, eine Lieferung von 7 Bo⸗ 
gen feinſtes ſatinirtes Papier und ſchönſter Druck koſtet 
nur 18 kr. oder 5 Sgr., daß dieſe neue Haus⸗Bilderbi⸗ 
belausgabe in jedes Haus, arm wie reich, nicht genug em⸗ 
pfohlen werden kann. 


Börlen⸗ erich. 


Bertin, den 9. Juni. cr. 


Jonds: Schluß feft} 
Ni Doneno d dal 76 
e naar, malen ser 7 
Poln Pfandbriefe 4% ; ͤe 0 ln jan 70 
Weſtpreuß do o en 50... Here 81/8 
Poſener do nens % , e ee re 83 
. i denen temerıne 967 
Deſterr: Baukud ten 83% 
o S 

Weizen: 

Ill! ͤ K 71 

Roggen: Schluß ſtillz 
SSC ĩᷣ . K 4 , 
Bann ff!!! 8 50 
SU Aug IE TERN 8 51/4 
lll 8 531/4 

Käbaı: 

TED C AA Re Te 14% 
Deilſfrttt SE RER 1379/24 

Spiritus ſtill. 
Jul a 16/4 
Jan Aff PEERe 16 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 10. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. 

Mittags 12 Uhr 180 Wärme. 

Zufuhren etwas größer, Preiſe unverändert. 

Weizen, hellbunt 123 — 24 Pfd. 62 Thlr., hochbunt 
126/7 Pfd. 65—66 Thlr., 129/30 Pfd. 67—68 Thlr. pro 
2125 Pfd. 

Roggen, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 

Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 10/43 Thlr., Kochwaare 43 —45 Thlr. 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2/8 2 Thlr., polniſche 
2/212 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. S000 15106 —15½ Thlr. 
ir Banknoten: 76½ oder 1 Rubel 25 Sgr. 4 Pf. 

anzig, den 9. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen, heute gefragt, bezahlt für abfallende . 
115-24 Pfd. von 5866 Thaler, bunt 124-125 Pfund. von 
66 — 67 Tylr., für feine Qualität 124 — 128 Pfd. von 
68 — 70 Thlr. pro Tonne. 5 

Roggen, 1 Pfd. von 45¼— 48% Thlr. pr. 
Tonne. 

Ge rſte, kleine und große 39-43 Thlr. pr. Tonne. 

Erbſen, 43-46 Thlr. 

Hafer, 39-41 Thlr. pr. Tonne. 

Spiritus, ohne Zufuhr. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 10. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdru 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. ie 


Inferate 


Heute Vormittag 
„ 9% Uhr endete 
ein ſanfter Tod 
nach kurzem Kran · 
5 kenlager, 
Schwäche, 


w 2 


eee 


Thorn, den 10. Juni 1870. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag, den 
13. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Plattes alter Concert-Garten. 
Sonnabend, den 11. Juni 


große italieniſche Nacht 


n 
Concert à la Strauss. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree à Perf. 2 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung Montag, 
den 13. d. M. N 

Von heute ab iſt mein Garten den 
ganzen Tag geöffnet und werden in dem⸗ 
ſelben Speiſen ſowie auch Kaffee zu jeder 
Zeit verabreicht. 

Thorn, den 8. Juni 1870. 

J. Schlesinger. 

Da ich ſämmtliche Arbeiten des 
Herrn Duffke übernommen habe, bitte 
ich die geehrten Damen auch mir ihr 
Vertrauen zu ſchenken, welches ich durch 
ſaubere und ſchnelle Arbeit rechtfertigen 
werde. Um geneigten Zuſpruch bittet 


Narkl-Anzeige. 


Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend hiermit die ergebenfte 


Anzeige, daß ich mit einem großen Lager 


Hähmaterialien, Aurz- Weiß- u. Wollwaaren 


an 


ſowie 


Berliner Schreibmaterinlien 


gelangt bin, und wie bekannt zu ganz billigen Preiſen verkaufen werde. 


N Verkaufslokal Hotel zum Copernicus, 1 Treppe. EI 


A. Paege. 


Huſten heilend, Schwäche beſeitigend, 
bei Aerzten beliebt, von Allen begehrt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 24. März 1870. Ihr vortreffliches Malzextract hat 
bei meinem Huſten und in meiner allgemeinen Körperſchwäche ſo gute 
Erfolge gezeigt, daß ich Ihnen mit Freuden dies Zeugniß zur Ver⸗ 
öffentlichung übergebe. Mar Herrmann, Banquier, Monbijou⸗Platz 
Nr. 11. — Dem Sergcanten, Herm. Auguſtin, der 4. Comp. Pom. 
Füſ.⸗Rgm. Nr. 34, iſt laut ärztlichen Atteſtes der Gebrauch des 
Hoff'ſchen Malzextracts empfohlen. Fronkfurt a. M., 22. März 1870. 
von Kamecke, Hauptmann und Compagnie-Chef. — Puttlitz, 10. März 
1870. Von Ihrer ebenſo heilſamen wie wohlſchmeckenden Malzgeſund⸗ 
heits-Chocolade und Ihren Bruſtmalzbonbons, nach deren Genuß 
ſich der Schleim von der Bruſt löſt, bitte ich um gefällige Zu- 
ferdung. Fritſch, Prediger und Rector. — Berlin, 27. März 1870. 


Das einzige Stärkungsmittel für meinen Sohn iſt Ihre 
Walzgeſundheits⸗Chocolade; ich bitte inſtändigſt um ſchnelle Zu- 
C. Linder, Andreasſtraße 37. 


ſendung. 


Der Ausverkauf meines Segel \ 
lagers zu ſehr herabgeſetzten 9 


i ; 
gen Ernst Wittenberg 
Ein neues Pianino, 


vollklingend und dauerhaft gebaut 
billig zum Verkauf Neuft. Gerſtenſtt⸗ 


ochroihe elſinen 
ie für 1 he Apfel 35 gi 
Friedrich Schw 


Urue Matjcs-Heringe 
empfehlen L. Ganda & Ko 7 
= vr 7 Er u 
Täglich friſche Gurken find 3 

fen im Mahn'ſchen Garten. 


Pilligſte Reifekarte, „4 


In der Buchhandlung von 
Lambeck in Thorn iſt zu haben! 


Reiſt-Aarte 
Mittel⸗ Europa, 


mit Angabe der Bahnſtationen, Pe 
bindungen und den pelitiſchen Gr 
Nach den neueſten Quellen bearbeite 
entworfen von 
M. Hermann. 
Preis nur 7½ Sgr. 


Zu verhauffh, 
Eine braune 1 U 
7 Jahr alt, gut geritte 2 
Wagen gehend, jeble 
aus einem Anhalt-⸗Deſſauiſchen Geſth 
Näheres in der Expedition 
Blattes. 


Bee Scholtiſche u. Jhleu⸗ he 


in feſter Packung empfiehlt un 
Herrmann Schultz, Ne 


Emma Kiewning, 
Neuft. Markt bei Kaufm Zabel. 


Deil⸗Guelle Uen Schwalge 
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modernſten und eleganteſten, 
beſonders zu Feſtgeſchenken ge⸗ 
eigneten Manchetten ſind jetzt 
zu haben im Mahn'ſchen Garten. in Waggonladungen, empfiehlt 
Imbi. Zim. ſof z. orm. Gerechteſtr. 115/16. Eduard Grabe. 


Auflage 60,000 Exemplare. Millionen bon Bibeln 


wandern jedes Jahr in allen möglichen 
Ausgaben über die ganze Erde, aber eine 
illuſtrirte Ausgabe mit größerer, klarer 
Schrift auf verhältnißmäßig wenig Raum 
und erklärenden Anmerkungen zu billigem 
Preiſe wie Obige hat bis jetzt noch ge⸗ 
ſeblt. Dieſe neue Deutſche Haus-Bilder- 
bibel nach Dr. Martin Luther iſt in 
allen ihren Theilen, bis ins Kleinſte, ſo 
ſorglich und eigenthümlich hergeſtellt, 
daß man mit Necht ſagen darf, dieſe 
Ausgabe ſteht Einzig in ihrer Art da. 
Sämmtliche 300 Original-Holzſchnitte 
find aus einem Guſſe, von Einem deut⸗ 
ſchen Künſtler, von unſerem Meiſter 
Julius Schnorr in Stuttgart gezeichnet 
und gehören unter das Schönſte der deut⸗ 
ſchen Holzſchneidekunſt. — Nur durch das 
Zuſammenwirken beſonderer Umſtände und 
obiger ſehr großer Auflage iſt es der Ver⸗ 
lagshandlung möglich geworden, dieſe 
Pracht⸗Hausbibel zu einem ſo auferge, 
wöhnlich billigen Preiſe, in 30 Heften 
von je 7 Bogen größten Quartformats, 
ſchönſten Drucks und feinſten Papiers à 


Portland Cement, 
Dachpappe, Chamoltſteine u. Kalk 


Mit einer 
Vorrede von N 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Deantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ein Grundſtück mit große 
Hoſtaum 


iſt in Thorn zu verkaufen. 
erfahren das Nähere in Thorn: 
ſtraße Nr. 102., in Danzig: 


Nr. 36., 1 Treppe. pla 
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der Expedition dieſer Zeitung. 


Vorläufige Anzeige. 


In den nächſten Tagen erſcheint in meinem Verlage: 


Strafgeſetzbuch 


für den 


Uorddeutſchen Jund. 


Nach amtlichen Ouellen mit ausführlichem Sachregiſter. 
en Preis broch. 5 Sgr, 6 00 
Ich erlaube mir ſchon jetzt auf dieſe Text⸗Ausgabe des Strafgeſetzbuche Mi 
merkſam zu machen, um vor dem Kaufe einiger bereits früher erſchienener Ausge 
zu warnen, die fo fehlerhaft und nachweislich vollſtändige Unrichtigkeiten ente 
wie dies bei Ausgaben, die vor Publikation des Geſetzes erſchienen find, noihw 


der Fall ſein mußte. 
Ernst Lambeck. 0 
Der me en, e 
getheilt, find Brüdenjtraße Nr. 


1 Treppe hoch zu vermiethen. url 
Hi: Sefewwertiee nern Woh 

iſt von Johanni zu ver miethen · 160 
W. Haeneke, St. Annenſtr. N, 


Es predigen. 
Am Sonutag Crinitatis d. 12, Jul, 4 
In der altjtädt. ev. Kirche Gin, 
Militairgottesdienſt vereinigt mit dene ur 
gottesdienſt um 9 Uhr Herr Garniſ 


er Eee here 
Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Geſchichte 


der 


All-ebräiſchen Literalur. 
Für denlende Bibelleſer 
Dr. Martin Schultze. 


Preis 1 Thlr. 
"Ernst Lambeck. 


Ein Paar Lachtauben find zu ver | ger left für Spnnvalimed; „ruf 
> Kollekte für Synodalzwechs, 

kaufen: Gerechteſtraße 110 Nachmittag Herr Superintendent Dane 
amil. u. mbl. Wohn. find ſogl. zu bez.] Freitag den 17. Juni Herr Pfarre 


In der neuſtdt. ev. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Sch nib be 

Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
(Miſſionsſtunde.) 


Eliſabethſtr. Nr. 88. Kloetzki. 


ooo 
(Ei gr. Wohn. von 5 Stuben iſt zu 
vermiethen Brückenſtraße Nr. 28. 


